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aus dem Sachgebiet Gesellschaftliche Bibliotheken
(gegründet 1974) der ehemaligen Stadt- und
Bezirksbibliothek. Die Namen und Arbeitsschwer-
punkte veränderten sich zum Teil. Das Anliegen
letztendlich blieb bis heute dasselbe – man wollte
und will eine öffentliche Bibliothek für möglichst
alle sein.
Republikweit wurden 1973/74 zur Verbesserung
der Literaturversorgung in der DDR auch in Dres-
den so genannte „gesellschaftliche Ausleihstellen“
eingerichtet. Dies war eine Bezeichnung für ehren-
amtlich geleitete Minibibliotheken in Betrieben von
kleiner oder mittlerer Größe ohne eigene  Ge -
werkschafts bibliothek, ebenso wie in Altersheimen
und Klubs der Volkssolidarität, in Hausgemein-
schaften großer Wohnblocks, in Wohnheimen
sowie in Schulen (besonders Sonderschulen) und
Schulhorten. 1975 begann das bibliothekarische
Fachpersonal der Gesellschaftlichen Bibliotheken
mit der kontinuierlichen Versorgung der Ausleih-
stellen und arbeitete dabei eng mit den dort einge-
setzten ehrenamtlichen Betreuern zusammen. Man
achtete auf die Qualität der zum Teil vorhandenen
Eigenbestände, stellte Austauschbestände bereit,
beriet zu praktischen Fragen der Ausleihtätigkeit,
sammelte die statistischen Daten, führte selbst Lite-
raturveranstaltungen durch oder half bei der Orga-
nisation solcher Veranstaltungen. Die Ausleihstel-
len, welche jeweils von rund 50 bis 100 aktiven
Leser aufgesucht wurden, öffneten in der Regel ein-
bis zweimal in der Woche. Einige dieser kleinen
Bibliotheken existierten bereits und wurden nun
offiziell als Ausleihstellen weitergeführt, viele neue
kamen hinzu. 1975, ein Jahr nach der Unterzeich-
Die Berücksichtigung der sozialen Aspekte inder Arbeit der Städtischen BibliothekenDresden hat bereits über Jahrzehnte Traditi-
on. Die Erfüllung dieser Aufgaben durch hauptamt-
lich eingesetztes Fachpersonal konnte nur mit der
Unterstützung Freiwilliger in ihrer ganzen Band-
breite gewährleistet werden. Immer wieder fanden
sich Menschen, die mit ihrem ehrenamtlichen Enga-
gement einen wichtigen Beitrag dazu geleistet
haben, dass auch Mitbürger eine Bibliothek nutzen
können, denen es aus unterschiedlichen Gründen
nicht möglich ist, aus eigener Kraft eine öffentliche
Bibliothek aufzusuchen. Für diese Zielgruppen ist
seit 1991 in den Städtischen Bibliotheken Dresden
mit einem zentralen Depotbestand (aktuell rund
15.300 Medien) insbesondere das Sachgebiet 
Soziale Bibliotheksarbeit zuständig, hervorgegangen
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nung der ersten Verträge, zählte man schon 95 Aus-
leihstellen mit 2.300 Benutzern und fast 23.000
Entleihungen. Mit einem finanziellen Anreiz wur-
den die ehrenamtlichen  Ausleihstellen leiter durch
die Bibliothek für ihre Leistungen und in Anerken-
nung ihrer freiwilligen Tätigkeit belohnt. So heißt
es in einem Vertrag aus dem Jahre 1975 zur Einrich-
tung einer Ausleihstelle: „Der Leiter der Ausleih-
stelle erhält von der Stadt- und  Bezirks bibliothek
bei ordnungsgemäß geführten Unterlagen über Ent-
leihungs- und Leserzahlen einen Betrag von 0,20 M
pro erfolgter Ausleihe in der Ausleihstelle. Die
Abrechnung erfolgt halbjährlich“. Für die Ausübung
eines solchen Ehrenamtes fanden sich meist an Lite-
ratur interessierte Betriebsangehörige, Pädagogen
oder Heimbewohner. 1985 wurden in 106 Ausleih-
stellen circa 4.000 Benutzer mit rund 64.300 Entlei-
hungen gezählt. Im Jahr 1989 existierten 113 Aus-
leihstellen. Allerdings wurde zu diesem Zeitpunkt
ein Rückgang bei der Anzahl der Benutzer sowie
Entleihungen registriert.
In den Wende-Monaten 1989/90 mussten viele
Betriebe schließen, das Schulsystem wurde grundle-
gend verändert. Infolgedessen kam es zu einer Kün-
digungswelle von Verträgen über den Betrieb von
Ausleihstellen. Anfang des Jahres 1991 existierten
nur noch 28 Ausleihstellen. Einige davon blieben bis
in die 90er Jahre und eine ganz geringe Anzahl bis
jetzt bestehen. (Vgl. Stockmann, B.: Bibliothek für
alle. Vom Sachgebiet Gesellschaftliche Bibliotheken
zur Sozialen Bibliotheksarbeit. In: Stadttore zur
Medienwelt. Geschichte der Dresdner Bürgerbiblio-
theken, Hrsg. Städtische Bibliotheken Dresden,
Altenburg 2006, S. 200 – 207.) 
Vom System der Ausleihstellen 
zum Modell der Büchertische 
Ein wichtiger Aspekt bei der Bewertung des ehren-
amtlichen Engagements in den Ausleihstellen der 
so genannten „Feierabendheime“ vor 1989/90 war,
dass viele Bürger sich bereits mit 60 bis 65 Jahren 
für einen Heimplatz anmeldeten, um mit rund 




Frau Kühn, um 1975.
BIS_3_11_Endversion  06.09.11  12:48  Seite 195
Während in der Wohnanlage in Bühlau die ehren-
amtlich betreute Ausleihstelle immer noch existiert,
stellte man beispielsweise in folgenden Einrichtun-
gen nach und nach den Betrieb der Ausleihstellen
ein. Die Zusammenarbeit mit dem Sachgebiet
Soziale Bibliotheksarbeit wurde jedoch mit der
Durchführung der Büchertische fortgesetzt.
1975 wurde eine Ausleihstelle im Feierabendheim
Seevorstadt („Anton Saefkow“) eingerichtet (heute
unter dem Namen „Alloheim“ in privater Träger-
schaft). Hier kümmerte sich von 1988 bis 1995 sehr
fachkundig und kontinuierlich Harry Töpfer um die
Buchausleihe und veranstaltete persönlich Buchvor-
stellungen sowie Lesestunden. Mit seiner ehrenamt-
lichen Arbeit begann er noch neben seiner Arbeit in
der Stadt- und Bezirksbibliothek. Dort hatte er
bereits Erfahrungen in der Buchausleihe mit Senio-
ren sammeln können (in der zeitweise ebenfalls
ehrenamtlich von ihm geführten Ausleihstelle im
Pflege- und Seniorenheim „Clara Zetkin“ in Dres-
den-Johannstadt und nicht zuletzt hauptamtlich
von 1954 bis 1988 als Leiter der Fahrbibliothek, die
viele betagte Leser bediente). Auch nach Beendi-
gung seiner hauptamtlichen Arbeit setzte er sein
ehrenamtliches Engagement fort. In Krankheits-
und Urlaubszeiten übernahm Frau Weber, eine ehe-
malige Leiterin der Zentralen Bibliotheksdienste der
Stadt- und Bezirksbibliothek vertretungsweise seine
Arbeit. Dies ist ein Beispiel dafür, wie die Ausübung
eines Ehrenamtes, noch dazu in einem erlernten
Beruf, von hoher Qualität sein kann. 
Von 1984 bis 2001 existierte über viele Jahre eine
Ausleihstelle im Pflege- und Feierabendheim in
Großzschachwitz (heutiger Namen Seniorenzen-
trum „Prof. Rainer Fetscher“ unter der Trägerschaft
der AWO Sachsen Soziale Dienste gemeinnützige
GmbH). Hier fand sich unter anderen mit Marian-
ne Wiener eine Heimbewohnerin, die sich ab 1990
freiwillig über mehr als zehn Jahre um die Belange
der Heimbibliothek kümmerte.
1986 richtete man mit der Eröffnung des Pflege-
und Feierabendheimes Dresden-Gorbitz II (heute
unter dem Namen Sozial-Kulturelles Zentrum
Obergorbitz von der Volkssolidarität Dresden e.V.
betrieben) zugleich eine Ausleihstelle ein, die bis
zum Jahr 2000 bestand. Neben Erich Schlichter, der
über lange Zeit mit viel Liebe zum Buch sein Ehren-
amt ausübte, ist hier das Ehepaar Roma und Bern-
hard Schiffner zu erwähnen, das ehrenamtlich als
Heimbewohner gemeinsam mit Sozialarbeiterin
Christel Jahn seit 1995 die Ausleihstelle leitete. Zur
Wiedereröffnung der Heimbibliothek nach einer
Renovierung freute sich Frau Schiffner: „Hier hab’
ich doch wieder eine Aufgabe. Bloß Däumchendre-
hen? Nee, das wär’ nichts für mich. Dazu war mein
Leben viel zu bewegt.“ (Morgenpost, 15. Mai 1995) 
Wie wichtig eine solche Aufgabe auch für betagte
ehrenamtlich Tätige sein kann, drückte das Senio-
70 Jahren einen Platz in einem Altersheim zu erhal-
ten. In diesem Lebensalter suchten die noch aktiven
Bewohner oft nach einer Aufgabe, einige fanden sie
in der Betreuung einer Heimbibliothek. Anders als
noch zu DDR-Zeiten sind die Bewohner der Senio-
renheime heute mehrheitlich sehr betagt. Das Perso-
nal muss sich auf die Betreuung und Pflege mit straf-
fen Zeitvorgaben konzentrieren. Deshalb fühlt sich
kaum jemand von ihnen in der Lage, eine Heimbi-
bliothek zu leiten. Das bewährte System der 
Ausleihstellen verlor an Bedeutung. Aus diesen
Gründen führten die Mitarbeiter der Sozialen
Bibliotheksarbeit im Jahr 2000 eine neue bibliothe-
karische Betreuungsform vorrangig in  Senioren -
heimen ein. Aller sechs Wochen werden die Heime
(zurzeit 29) von den Mitarbeitern des Sachgebietes
mit dem Auto angefahren. Im Gepäck haben sie
Medien aller Art, zusammengestellt aus dem beson-
ders auf die Zielgruppen abgestimmten  Depot -
bestand, die auf einem Büchertisch zur Ausleihe
angeboten werden. Das mitgeführte Literatursorti-
ment besteht vor allem aus gängiger Belletristik,
Heimatliteratur, Bildbänden, den Senioren aus ihrer
Jugend bekannten Büchern und Großdruckliteratur,
aber auch aktuelle Bestseller, Hörbücher und DVDs.  
Vertraglich abgesichert gibt es seit 1974 in der als
Betreutes Wohnen geführten Wohnanlage Bühlau,
betrieben von der Cultus gGmbH (ehemals Feier-
abendheim „Otto Buchwitz“), bis heute eine konti-
nuierliche Buchausleihe. Hier hatte sich über längere
Zeit der Heimbewohner Gerhard Böhme auf sehr
engagierte und sachkundige Art und Weise dieser
ehrenamtlichen Aufgabe verschrieben. Danach
übernahm die Heimbewohnerin Käthe Pöhler für
über zehn Jahre mit gleich großem Engagement ein-
mal wöchentlich diese Aufgabe. Auch danach fand
sich wieder eine Bewohnerin der Einrichtung, die
diese Ehrenamtstradition fortsetzte.
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renpaar auf die Frage „Was macht Ihnen Freude an
Ihrer Tätigkeit?“ folgendermaßen aus: „Die Unter-
haltung mit den Bewohnern zu den Ausgabezeiten
ist eine Gelegenheit zu Gesprächen über den Heim-
alltag. Wir freuen uns über jeden neuen Bewohner,
der bei uns hereinschaut. Die Beschäftigung mit den
Büchern ist natürlich wichtig für uns: Wir bleiben
geistig fit und auf dem neuesten Stand der Literatur-
entwicklung. Wir beide hoffen auf bleibende
Gesundheit, um recht lange diese Aufgabe erfüllen
zu können.“ (Lebensbilder 2/1998, Hrsg. Volkssoli-
darität)
Seitdem 1989 das Senioren- und Pflegeheim „Albert
Schweitzer“ (heute geführt von der AWO Sachsen
Soziale Dienste gemeinnützige GmbH) im Dres -
dner Stadtteil Prohlis eröffnet wurde, kümmerten
sich insbesondere Charlotte Heinzmann (noch mit
90 Jahren!) bis 2001 und danach Irmgard Haschke
bis 2006 freiwillig um die Ausleihstelle vor Ort. 
Doch werden nicht nur Seniorenheime von der
Sozialen Bibliotheksarbeit betreut. Ebenso fahren
die Mitarbeiter regelmäßig in Heime, in denen Men-
schen mit einer körperlichen oder geistigen Behin-
derung leben und bieten auf Büchertischen ein auf
die Zielgruppe abgestimmtes Medienangebot an.
Hier engagierte sich beispielsweise Thea Dähner bis
zu ihrem 70. Lebensjahr (seit März 2003 bis Mai
2011) ehrenamtlich. Mit der regelmäßigen Betreu-
ung eines solchen Büchertisches bereitete sie geistig
behinderten Bewohnern des Wohnheims des Dia-
konischen Werkes „PNIEL UND MÄTZOLD“
sowie zeitweise in zwei weiteren Heimen große
Freude und brachte Abwechslung in den  Heim -
alltag. 
Ausleihstellen in den eingemeindeten Orten
Mit der Eingemeindung von umliegenden Ortschaf-
ten nach Dresden vor über zehn Jahren übernahmen
die Städtischen Bibliotheken die vertraglich verein-
barte Verantwortung für einige bestehenden Ge -
meindebibliotheken. Sie werden seitdem als Aus-
leihstellen vom Sachgebiet Soziale Bibliotheksarbeit
betreut, größtenteils aber schon über sehr viele Jahre
ehrenamtlich von Bewohnern dieser Ortschaften
geführt und am Leben erhalten. Mit fachlichem Rat
und der regelmäßigen Belieferung mit aktuellen
Austauschbeständen unterstützt die Soziale Biblio-
theksarbeit das Engagement dieser Bürger. So ist es
auch in den städtischen Randgebieten – vor allem
für jüngere Kinder und Senioren – möglich, Me dien
in „ihrer“ kleinen Bibliothek vor der Haustür zu ent-
leihen. Die  ehrenamt lichen Mitarbeiter sind deshalb
für die Städtischen Bibliotheken Dresden wichtige
Partner, um Bürger wohnortnah mit Medien versor-
gen und ihre Aufgabe erfüllen zu können, eine
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Eine dritte ehrenamtlich geleitete Bibliothek im
Schönfelder Hochland befindet sich im Ortsteil
Dresden-Rockau gemeinsam in einem Haus mit der
Freiwilligen Feuerwehr.
Bis Ende 2010 lag die Verantwortung für diese
Bibliothek über die lange Zeit von 28 Jahren in den
Händen von Brigitte Leuthold. Sie entwickelte mit
hohem persönlichem Einsatz die Gemeindebiblio-
thek genauso wie ihre ehrenamtlichen „Kollegen“ in
den benachbarten Orten zu einem zentralen Ort der
Kommunikation und Kultur, der auch von den vie-
len neu zugezogenen Einwohnern als solcher gern
angenommen wurde. Bedingt durch einen Wasser-
rohrbruch in den Weihnachtstagen 2009 musste die
Bibliothek schließen. Mit Hilfe von privaten Schen-
kungen und der Unterstützung der Städtischen
Bibliotheken konnte ein neuer Bestand aufgebaut
werden. Allerdings gab Frau Leuthold ihr Ehrenamt
auf, mit dem Wissen, dass eine neue engagierte
Bibliothekarin gefunden werden konnte, die mit
ebenso viel Herzblut ihr Ehrenamt ausfüllen wird.
Die Einwohner von Rockau und Umgebung können
nun seit Januar 2011 bei Anke Hoffmann-Arnold
einmal in der Woche in einem neu renovierten und
eingerichteten Raum Medien aller Art ausleihen. 
Für die ebenfalls schon sehr lange bestehende
Bibliothek im Ortsteil Schönborn übernahm 1987
Birgit Müller die Verantwortung und setzt sich seit-
dem sehr engagiert für die wohnortnahe Literatur-
versorgung ihrer Nachbarn ein. Im wöchentlichen
Wechsel mit Ute Seibold gewährleistet sie ehrenamt-
lich für 2,5 Stunden die Ausleihe in der kleinen
Bibliothek.
Auf der anderen Elbseite öffnet mit großem Einsatz
Monika Jentzsch im Ortsteil Ockerwitz einmal in
der Woche für zwei Stunden ihr „Bücherstübchen“.
In einem freundlichen hellen Raum im Gemeinde-
zentrum steht den Lesern ein aktueller, sehr gepfleg-
ter Buchbestand zur Verfügung. Zudem erfreut Frau
Jentzsch mit Veranstaltungen interessierte Zuhörer
und kann im Sommer das 20jährige Jubiläum der
kleinen „Bücherstube“ feiern. 
Der Bücherhausdienst – 
Leserbetreuung in den eigenen vier Wänden
Da sich die Arbeit des Sachgebietes Soziale Biblio-
theksarbeit seit 1991 vor allem auf die Arbeit mit
Senioren konzentriert, wurde bereits 1996 mit der
Einrichtung eines regelmäßigen Bücherhausdienstes
die bibliothekarische Betreuung der Dresdner Ein-
wohner erweitert und ein zusätzliches Arbeitsfeld
für die Soziale Bibliotheksarbeit erschlossen. Durch
diesen mobilen Service werden regelmäßig auf
Wunsch insbesondere hochbetagte Senioren, aber
auch Schwerkranke oder Menschen mit einer Behin-
derung, die nicht in der Lage sind, selbst eine Biblio-
thek aufzusuchen, privat besucht und mit Biblio-
theksmedien versorgt. Die Absicherung des
Bücherhausdienstes wurde durch die Beschäftigung
von befristet eingestellten ABM-Kräften und gegen-
Bibliothek für alle zu sein. Außerdem sind die Aus-
leihstellen in den jeweiligen Ortsteilen wichtige
Kontakt- und Kommunikationsstellen sowie insge-
samt eine kulturelle Bereicherung.
So steht beispielsweise bei Eckard Christmann in
Dresden-Pappritz die Bibliothekstür zweimal in der
Woche jeweils für vier Stunden offen. Sein ehren-
amtliches Engagement ist sicherlich fast beispiellos.
So wurde ihm schon vor zehn Jahren zum 40jähri-
gen Bibliotheksjubiläum gratuliert und öffentlich
gedankt (Vgl. Rabe, R.: 40 Jahre Bibliothek Pap-
pritz. In: Hochlandkurier, 10 (2001), S. 18). Her-
vorgehoben wurden insbesondere die für eine ehren-
amtliche Bibliothek großzügigen Öffnungszeiten
und die ungewöhnlich große Ausdauer bei der Aus-
übung seines Ehrenamtes, das er bereits mit 17 Jah-
ren übernahm. Es ist sehr bewundernswert – im
September wird Eckard Christmann (zu DDR-Zei-
ten nebenberuflich) dann seit 50 Jahren die Biblio-
thek in Pappritz ehrenamtlich betreuen!
In Dresden-Schullwitz öffnet Christa Thomas
„ihre“ Bibliothek für 3,5 Stunden verteilt auf zwei
Wochentage an (seit 2005 gemeinsam mit dem Kin-
dergarten und einem Verein wieder im alten Schul-
gebäude, dem jetzigen Bürgerhaus untergebracht).
Christa Thomas leiht seit beachtlichen 27 Jahren
(seit fünf Jahren zum Teil ehrenamtlich unterstützt
von Frau M. Hantzsche) Medien an die Einwohner
der Ortschaft aus. Besonders liegen ihr die Kinder
am Herzen, für die der Weg bis nach Dresden noch
zu weit ist. Sehr positiv bewertet sie die aktuelle
Zusammenarbeit mit dem Kindergarten und dem
Projekt „Lesestark! “. Die über 70jährige scheut kein
Wetter und trotz Gehhilfe ebenso wenig die vielen
Stufen zur Bibliothek, um die Öffnungszeiten zu
gewährleisten. Sollte jemandem aus Krankheits-
gründen selbst der kurze Weg in die Bibliothek zu
lang sein, so bringt Frau Thomas die Medien sogar
bis nach Hause. 
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wärtig von drei Kommunalkombi-Mitarbeitern
(Verträge bis Ende 2012) gewährleistet. Um die
Weiterführung des bewährten Bücherhausdienstes
ermöglichen und zugleich weiter ausbauen zu kön-
nen, sind die Städtischen Bibliotheken Dresden
soeben im Begriff, ihr neues Projekt  „Ehrenamt -
licher Bücherhausdienst“ zu starten. In enger Zu -
sammenarbeit mit interessierten Partnern (zum Bei-
spiel der Bürgerstiftung) soll mit Hilfe dieses
Projektes eine Umstrukturierung des Bücherhaus-
dienstes vollzogen werden. Einerseits möchten die
Städtischen Bibliotheken die wachsende gesell-
schaftliche Bedeutung des Ehrenamtes befördern
sowie neue Wirkungsfelder und Einsatzmöglichkei-
ten für Mitbürger schaffen, die sich freiwillig enga-
gieren möchten. Andererseits will man der progno-
stizierten demografischen Entwicklung für Dresden
und damit den Bedürfnissen einer wachsenden
Anzahl hochbetagter Einwohner entsprechen. 
Gegenwärtig starten die Mitarbeiter vom zentralen
Depot der Sozialen Bibliotheksarbeit zu ihren Pri-
vatbesuchen und legen jährlich insgesamt eine hohe
Anzahl an gefahrenen Kilometern mit dem Auto
quer verteilt über das gesamte Stadtgebiet zurück. 
Geplant sind die Dezentralisierung des Dienstes und
die Durchführung der Hausbesuche durch eine Viel-
zahl an ehrenamtlich Tätigen. In den einzelnen
Stadtteilen soll mit Hilfe der Freiwilligen und mit
der fachlich kompetenten Unterstützung der statio-
nären Stadtteilbibliotheken ein wohnortnahes Netz-
werk geschaffen werden, in dem auf kürzeren Wegen
zwischen hilfsbereiten und hilfsbedürftigen Mitbür-
gern Kontakte entstehen, die sich nicht alleine auf
die Belieferung mit Medien beschränken. Man
möchte den persönlichen Kontakt intensivieren und
mehr Zeit für die einzelnen Besuche gewinnen.
Organisiert vom Sachgebiet Soziale Bibliotheksar-
beit sollen die ehrenamtlichen Bücherhausdienst-
Mitarbeiter professionell angeleitet und geschult
werden. 
Aufbauend auf den positiven Erfahrungen aus dem
seit 2008 laufenden Projekt „Lesestark! Dresden
blättert die Welt auf “, indem ehrenamtliche Lesepa-
ten einen wichtigen Beitrag zur Leseförderung von
Kindern leisten, sind die Städtischen Bibliotheken
Dresden auf der Suche nach engagierten Bürgern,
die ein Ehrenamt innerhalb des Bücherhausdienstes
für sich als aktive, sinnvolle Lebensgestaltung anse-
hen. Mit ihrer praktischen und lebensnahen Hilfe
können die zukünftig ehrenamtlichen Mitarbeiter
des Bücherhausdienstes eine Bereicherung im kultu-
rellen und sozialen Gefüge der Stadt Dresden sein.
Die Städtischen Bibliotheken Dres-
den wollen weiterhin ihrem bisher
erworbenen Ruf gerecht werden,
ein besonderes Augenmerk auf die
breit gefächerte soziale bibliotheka-
rische Betreuung zu richten.
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